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»Deutſchland. 

Berlin, 24. Mai. Se. Majeſtät der König nahm geſtern 
Vormittags die Vorträge des Kabinetsrathes v. Mühler, des Geh. 
Hofrathes Bord und militäriſche Meldungen entgegen und arbeitete 
darauf etwa drei Stunden mit dem Kriegsminiſter v. Rooun, dem 
Chef des Generalſtabes der Armee v. Moltke und dem Mllitär⸗ 
Kabinet. — Mittags empfing der König den Beſuch Sr. K. H. 
des Kronprinzen und Sr. H. des Herzogs Ernſt von Sachſen⸗Co⸗ 
burg-Gotha und begrüßte alsdann auf dem Anhalter Bahnhofe 
das Grenadier⸗Regiment König Friedrich Wilhelm IV., 1. pomm. 
Regiment Nr. 2 und auf dem Potsdamer Bahnhofe 2 Bataillone 
vom 4. Garde-Grenadier-Regiment Königin Auguſta auf dem Durch- 
marſcht. Nach einer Konferenz mit dem Minifterpräfiventen Gra⸗ 
fen Bismarck fand im Königlichen Palais Tafel von 35 Gedecken 
Ratt, zu welcher Se. K. 8. der Prinz Auguſt von Würtemberg, 
der Miniſterpräſident Gra 
v. Schmidt, v. Griesheim, v. Voigts⸗Rheet, v. Plonski, v. Alvens⸗ 
leben, v. Boyen, Keiſer, v. Blumenthal, v. Losn, Graf v. d. Goltz 
x, geladen waren. 

— Se. Hoh. der Herzog von Gotha kehrte geſtern Nachmit⸗ 
tag mit Sr. K. H. dem Kronprinzen wieder nach Potsdam zurück. 
Der Herzog wird einige Tage am biefigen Hofe verweilen, heute 
Nachmittag der Tauffeierlichkeit im Neuen Palais beiwohnen und 
während ſelner Anweſenheit in Berlin im Kronprinzlichen Palais 
Wohnung nehmen. 

— Die „Zeidl. Corr.“ ſchreibt: „Preußen hatte ſich ſchon vor 
vierzehn Tagen, als der Kongreß zuerſt in Anregung kam, für den⸗ 


ſelben ausgeſprochen, weil dieſer Gedanke durchaus ſeiner defenſtven 


Stellung entſpräche. Wie wir hören, dürften zunächſt die zum Kon⸗ 
greß eingeladenen Mächte ihren Geſandten am Hofe der Tuilerien 
den Auftrag geben, die Kongreß⸗Berathungen zu führen. Bedeu⸗ 
tende Hoffnungen auf ein Ergebniß werden bis jetzt keineswegs 
laut. Wie dem aber auch ſein möge, ſo hält Preußen ſich für 
verpflichtet, ſeine Friedensliebe zu erhärten, indem es ſich auch von 
dieſem Verſuche nicht ausſchließt.“ 

— Die hannoverſche Regierung hat der preußiſchen gegenüber 
neuerdings Erklärungen abgegeben, welche geeignet ſind, die frühern 


Beſorgniſſe, Hannover möchte in einem bevorſtehenden Kriege eine 


— 


2 


— 


2 die 


gegen Preußen feindſelige Stellung einnehmen, vollſtändig zu be- 
ſeitigen. (Pr. Corr.) 

Mit der Förderung der Angelegenheit der Darlehnskaſſen 
wird, wie die „Z. C.“ meldet, ſo ſchleunig vorgegangen, daß man 


nskaſſenſcheine binnen Kurzem begonnen werden. Auch ha 
die 


tenden Arbeitsſtockungen mit Erfolg begegnen zu können. 


— Nach der „K. 3.“ foll Frankreiche bezüglich des Kon⸗ 


greſſes vorausgeſetzte, wenn auch nicht offiziell formulirte Garantie 


gegenwärtigen Beſißzſtandes des Papſtes in Florenz auf erheb⸗ 
liche Schwierigkeiten ſtoßen und ſogar in London Bedenken erregen. 
— Die „Kr.-3.“ ſchreibt: „Mehrere deutſche Bundes⸗Regie⸗ 


rungen beſchäftigen ſich noch immer mit der Mobiliſirung ihrer 


undes⸗Kontingente, um, wie fie jagen, ſchleunigſt den Anordnun⸗ 
gen des Bundestages Folge leiſten zu können, wenn derſelbe die 
Mobilmachung der Kontingente beſchlleßen ſollte. Wie ſteht es 
aber mit diefer Erklärung? Die Bundesgeſetze kennen nur den 


Krieg gegen das Ausland und die Exekution gegen ein Bundes- 


glied. Ein Recht des Bundes, die Mobilmachung gegen ein Mit- 


giied anzuordnen, bevor nicht ein förmliches Exekutlons-Verfahren 


eingeleitet iſt, exiſtirt nicht. Sollte daher die Majorität am Bun; 
destage einen Beſchluß über die Mobilifirung der Bundes⸗Kontin⸗ 
gente gegen Preußen beſchließen, bevor fie das förmliche Exekutions⸗ 
erfahren eingeleitet und alle Beſtimmungen der Exekutions⸗ 
Ordnung erſchöpft hat, jo verletzt ſie damit ſelber die Bundes ⸗ 
erträge.“ 
— Der „Norddeutſche Correſpondent“ in Schwerin ſchreibt: 
Der „Köln. Ztg.“ wird aus Berlin geſchrieben: „Man verſichert, 
daß der Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin ſeine Truppen auf 
preußiſcher Seite an dem Feldzuge Theil nehmen laſſen wird.“ 
Es bedarf hieſigen (mecklenburgiſchen) Leſern gegenüber kaum der 
Verſicherung, daß dieſe Nachricht vollkommen grundlos iſt, da ſie 
en unveränderten Friedensſtand unſerer Truppen vor Augen haben. 
Im Uebrigen verlautet glaubwürdig, daß Mecklenburg, falls der 
beklagenswerthe Konflikt zum Ausbruch des Krieges führen jollte, 
vollſtändige Neutralität beobachten wird. 
— ueber die letzten Vorgänge in der Bundesverſammlung 
ſchreibt die „Prov.⸗Korr.“ Dieſer neueſte Schritt deutſcher Mittel ⸗ 


und Kleinſtaaten unterſcheldet ſich von dem früheren Antrage Sach- 


ſene dadurch, daß die Aufforderungen (abzurüſten) nicht mehr an 
Preußen allein, ſondern gleichzeitig an Oeſterreich und an Sachſen 
derichtet werden ſollen. Es iſt ſomit dem früheren Beſchluſſe, 
deſſen Spitze lediglich gegen Preußen gerichtet ſchlen, keine weitere 
olge gegeben. Man darf hieraus, ſowie aus dem vorſichtigen 
nhalt des neuen Antrags ſchließen, daß es den entſchiedenen 
egnern Preußens bei den Berathungen in Bamberg nicht gelun- 
— iſt, eine feindliche Haltung gegen Preußen zur Geltung zu 
ringen, daß vielmehr die Rathſchläge die Oberhand behalten haben, 
R Ice die übrigen deutſchen Staaten eine vermittelnde Stellung 
wiſchen Preußen und Oeſterreich einnehmen laſſen wollen. 
R Freilich würden dieſe Staaten den Bundesfrieden am Sicher- 
en wahren helfen, wenn fie einerfeits ihre Friedensmahnungen 
wa; „olem Ernſt an Oeſterreich richteten, andererſeits mit Bereit- 
i gkeit auf die Vorſchläge Preußens in Betreff einer Reform 
undes eingingen. Hierin allein wäre eine Bürgſchaft für 
Ernſt und die Aufrichtigkeit ihrer Friedenswünſche zu finden.“ 
— — Die Direltlon der Berlin - Potsdam - Magdeburger Bahn 


den 


ismarck, die Generale v. Hermann, 


ch der Hoffnung hingeben darf, es werde mit der Ausgabe der 
erforderlichen Beſchlüſſe gefaßt, um etwa eintre⸗ 5 
allen Ständ 


Abendblatt. Donnerſtag, den 24. Mai. 


macht bekannt, daß wegen der Militärtransporte vom 26. Mat 
bis 3. Juni zu dem von hier Morgens 6 Uhr und Abends 10 
Ubr 30 Min. abgehenden Perfonen- und Eilzuge keine Billets 
über Magdeburg hinaus ausgegeben werden. Für Eil- und Fracht⸗ 
güter nach Berlin und Thale und den zwiſchen liegenden Statio⸗ 
nen, ſo wie den ſüdlich belegenen Anſchlußbahnen, kann die Lie- 
ferfrift nicht garantirt werden; Frachtgut wird vom 25. Mai bie 
2. Juni nach Stationen weſtlich von. Oſchersleben und ſüdlich von 
Magdeburg überhaupt nicht angenommen. 

— Nach einer Mittheilung der Bahnverwaltung in Pirna 
ift die ſächſiſchböhmiſche Bahn bis auf Weiteres für den Güter⸗ 
verkehr geſperrt. 

— Die aus der „Schleſiſchen Zeitung“ mitgetheilte Nachricht 
wegen Uebernahme eines Kommandos in der Armee durch Se. K. 
H. den Großherzog von Mecklenburg⸗Schwerin iſt, wie die „Kr.⸗Z.“ 
aus ſicherer Quelle erfährt, unbegründet. 

— In Bezug auf die Reſſe des Prinzen Karl von Hohen⸗ 
zollern nach Bukareſt ſchreibt die miniſterielle „Provinzlal⸗Korre⸗ 
ſpondenz“: Die preußiſche Regierung iſt ungeachtet der nahen Be⸗ 
ziehungen des fürſtlich hohenzollernſchen Hauſes zum preußiſchen 
Königshauſe an der unerwarteten Entſchlteßung des Prinzen Karl 
unbetheiligt. Derſelbe hat erſt nach feinem Eintreffen in der Wa⸗ 
lachei eine Mittheilung darüber Hierher gelangen laſſen. Der 
Vorgang wird im Zuſammenhange mit den ſonſtigen wichtigen Er⸗ 
eigniſſen und Verwlckelungen dieſes Augenblicks unzweifelhaft ein 
lebhaftes Intereſſe in Anſpruch nehmen. 

— In Dolzig werden Vorbereitungen zum Empfange des 
Prinzen Friedrich von Auguſtenburg gemacht. Es ſcheint dies mit 
der Nachricht von einem beabſichtigten Abzug der öſterreichiſchen 
Brigade aus Holſtein zuſammenzuhängen. f 

— Wie aus mehrfach publizirten amtlichen Bekanntma⸗ 
chungen hervorgeht, werden in den Kreiſen Schleſiens je 1 bis 


2 Kompagnien Landwehr einberufen, welche eine beſondere Truppe 


zur Vertheidigung der vom Militär nicht beſetzten Landesgegenden 


bilden ſollen. In Breslau hat der Polizelpräſtdent einen Aufruf 


erlaſſen, wonach diejenigen Wehrleute 1. und 2. Aufgebots, welche 
in Folge der jetzigen Geſchäftsſtockung arbeitslos find, ſich am 24. 
d. M., Nachmittags 4 Uhr, freiwillig Behufs Komplettirung zweier 
ſolcher Kompagnien ſtellen mögen, — In Frankenſtein und Mün⸗ 
ſterberg werden fogar alle ehemaligen Infanteriſten, welche in keinem 
Reſerve- oder Landwehrverhältniß mehr ſtehen, aljo alle dem Land⸗ 
ſturm angehörenden oder bereits aus dleſem ausgeſchiedenen 
ute, zur freiwilligen Bildu Truppe aufgefordert, 


t 3 
f 
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au, 22. Mai. Eine Anzahl hieſiger Damen aus 
en hat einen ſchleſiſchen Central⸗Verein zur Anſchaffung 
von Lazarethbedürfniſſen gegründet. Der Aufruf zur Bildung von 
Zweigvereinen und zur Organiſation der Privathülfe zur Pflege 
der Verwundeten wird in den nächſten Tagen erſcheinen. — Ebenſo 
werden bereits Vorbereitungen zur Bildung eines Comités zur Un⸗ 
terſtützung der hülfsbedürftigen Familien einberufener Landwehr⸗ 
männer und Reſerviſten getroffen. 

Aus Ratibor, 21. Mai, wird der „Bresl. Ztg.“ berichtet: 
Wir haben alſo jetzt offiziell die beruhigende Gewißheit, daß Ober⸗ 
Schleſien nicht von Militär entblößt, nicht preisgegeben wird. Be⸗ 
herzigt hat jedoch, bis jetzt wenigſtens, Niemand dieſe Zuſage der 
Regierung. Niemand iſt beruhigt. Privatleute und Beamte ſen⸗ 
den ihre Familie, ihr Silberzeug nach dem Norden, wo ſie dieſelben 
zu ſichern glauben. Sogar das hieſige Kreisgericht hat beim Ma⸗ 
giſtrat angefragt, ob die Bürgerſchaft die Bewachung des Gefan⸗ 
genenbauſes übernehmen werde, für den Fall, daß die Truppen 
die Stadt verlaſſen müßten. Vorläufig ſteht hier und in den um⸗ 
liegenden Ortſchaften genug Militär, und ſogar Artillerie. — Was 
ſonſt von Grenzüberſchreitungen gemeldet wird, iſt erfunden. 

Aus Dresden, 20. Mai, ſchreibt die „D. A. Z.“: Die 
täglichen Koſten der ſächſiſchen Mobilmachung hört man auf 50,000 
Thlr. veranſchlagen, eine Summe, welche keineswegs das wirkliche 
Maß um ein Erhebliches überſteigen möchte. Ein bedeutender 
Mangel ſcheint bei der jetzt auf volle Kriegsſtärke gebrachten Armet 
in Bezug auf Aerzte und Dffigiere vorhanden zu fein. Bei einer 
Bataillonsſtärke von über 1000 Mann müßten nach der Bundes⸗ 
kriegsverfaſſung wenigſtens 20—21 Offiziere per Infanterie-Ba⸗ 
taillon gerechnet werden, während thatſächlich kaum die Hälfte vor- 
handen iſt. 

Schweinfurt (Baiern), 18. Mai. Geſtern befand ſich 
ein Generalſtabs-Offizier hier, um den Platz für das in der Nähe 
hieſiger Stadt zu errichtende Lager feſtzuſtellen. Bereits bis Dien- 
ſtag werden die Pioniere eintreffen, um die Zelte aufzuſchlagen und 
ſonſtige Vorkehrungen zu treffen. Das Lager wird vorläufig von 
5000 Mann bezogen, aber ſo eingerichtet, daß der Stand jeden 
Tag auf 10,000 Mann erhöht werden kann. Es beſteht aus einer 
Batterie Artillerie, die in den umliegenden Ortſchaften untergebracht 
wird, 4 Bataillonen Infanterie aus den Garniſonen Bayreuth, 
Bamberg und Würzburg, und dem 8. Jäger-Bataillon zu Aſchaf⸗ 
fenburg. Das Kommando hat General Hagens von Bayreuth. 
(Auf dem Lechfelde wird ein zweites Lager errichtet.) 

Wien, 21. Mai. In unmittelbarer Nähe der Reſidenzſtadt 
Wien, nahe der Donau, wird ein etwa fünf Stunden umfaſſendes 
verſchanztes Lager errichtet. Die Arbeiten hierzu ſollen binnen 6 
Wochen vollendet fein. Eine zweſte kleinere Verſchanzung wird zur 
Deckung der Donaubrücken bei Floridsdorf (eine Stunde von Wien) 
angelegt. 

Peſth, 21. Mal. In den Abgeordnetenfreijen herrſcht (nach 
einem Telegramm der „A. Z.“) angeblich die Ueberzeugung, daß die 
Forderungen des Landtags in kürzeſter Friſt befriedigt werden wür⸗ 


Es werden nur die ſechs großen europäiſchen Mächte v 


Wehr⸗ 


ka e und ee ae 


Thel, fo daß, 


1866. 


— — 


den. 
Die Zimmer für JJ. MM. den Kaiſer und die Kaiſerin in der 
Burg werden ſchleunigſt hergerichtet. 

Aus Oeſterr.⸗Schleſien, 20. Mai, berichtet die „Schl. 
Ztg.“: Der heutige Tag bringt uns quaſi den Belagerungszuſtand. 


Der Verkehr ift faſt vollſtändig gehemmt. Militär und Krieg, das 
iſt die Parole des Tages. Die bürgerlichen Geſchäfte werden im- 
mer mehr zurückgedrängt, der Handel ſtockt und die Fabrikation 
fängt an zu feiern. Truppenmärſche einen Tag und alle Tage, 
bald Huſaren, bald Infanterie, das iſt das abwechſelnde Einerlei 
des Tages. Die Grenze iſt aller Orten in Schleſien in den klei⸗ 
nen Blockhäufern der Bauern jo mit Militär angefüllt, daß ein 
Bataillon vom Regiment Erzherzog Joſeph, welches für die Grenz- 
dorfer bei Schwarzwaſſer beſtimmt war, den Befehl erhielt, in Biala 
vorerſt zu bleiben. 
bahn nur noch ein einziger kombinirter Güter- und Perſonenzug 
gehen, weil die Bahn von den Militärzügen zu ſtark wird in An⸗ 
ſpruch genommen werden. 
Züge iſt ebenfalls vom heutigen Tage in militäriſche Hände über⸗ 


gegangen, um bei ausbrechenden Feindſeligkeiten die Fahrten ſofort 


einzuſtellen und die ſtets mitgeführte militäriſche Beſatzung zu ver⸗ 
werthen. Dabei iſt dem geſammten Militär längs der Grenze, 
ſowie in den Grenzſtädten bis Skotſchau und Bielitz herab der Be⸗ 
fehl zugegangen, ſich jederzeit bereit zu halten, um über die Grenze 
zu marſchiren. Die Aufſtellung des Hauptheeres iſt bedingt durch 
die drei Feſtungen Theteſienſtadt, Joſephſtadt, Olmütz. Pardubig 
wird als das Hauptquartier des Kommandeurs der Nordarmee, 
Feldzeugmeiſter Benedek, bezeichnet. Endlich iſt noch ein drittes 
Heer in einem verſchanzten Lager bei Olmütz aufgeſtellt. 
Ausland. 

Paris, 21. Mai. (K. 3.) Alles lechzt nach Frieden 
und als Brücke aus der jetzigen Ueberfluthung von Kampfluſt der 
Kabinette nach einem Kongreſſe. Aber es wird derſelbe, wenn er 
ins Leben tritt, auf die Umriſſe von Berathungen für drei im 
voraus feſtgeſetzte Fragen beſchränkt, und folglich mehr den Cha⸗ 
rakter von Konferenzen ad hoc erhalten, alſo weder von allen 
jenen Mächten beſchickt, welche die Verträge von 1815 unterzeich⸗ 
neten, noch von den Miniſtern ſelbſt in Perſon geführt werden. 
ertreten 


ſein, nämlich Frankreich, deſſen Hauptſtadt Sitz 
und deſſen Miniſter des Auswärtigen den Vo 
Unparteliſch n 
reitende Parteien 


der Berg 


dieſe Friedfertigkeit wird ihre Wirkung nicht verfehlen, wenn ſie 
fernerhin Probe hält. Rußlands Antwort wurde geſtern in Paris 
auf Dienſtag oder Mittwoch erwartet, kann jedoch auf telegraphi⸗ 
ſchem Wege ſchon halboffiziell vorher angezeigt werden. Wenn die 
„France“ meldet, ſobald die von den drei Neutralen vorgelegten 
Grundſätze gutgeheißen wären, werde Mittheilung an Oeſterreich, 
Preußen und Italien gemacht werden, ſo bezieht ſich auch dies nur 
auf den feierlichen Menuettſchritt des diplomatiſchen offiziellen Ver⸗ 
kehrs, während der Telegraph zwiſchen den Kabinetten ein ſchnelle⸗ 
res Frage- und Antwortſpiel ermöglicht. Da die Schwierigkeiten, 
welche namentlich in der Findung einer Territorial - Kompenjation 
für Venetien liegen, ungeheuer ſind, ſo ſetzt man hier noch immer 


wenig Vertrauen in die löſende Kraft der Verhandlungen, zumal 


man der Konferenz- und Waffenſtillſtandsverſuche gedenkt, die von 
1813 ber alle europäiſchen Kriege einzuleiten pflegen. Daß mit 
jedem Tage der Knäuel des Brennſtoffes dicker wird, lehrt auch 
das Pulsfühlen der Holländer, Limburg aus dem deutſchen Ver⸗ 
bande berauszuſchälen. Die Annäherungen zwiſchen dem Haager 
Hofe und den Iuilerieen werden ſichtbar intimer. König Leopold 
II. bat ſich beeilt, den holländiſchen Kronprinzen „mit einer Herz⸗ 
lichkeit, die ſehr bemerkt ward, zu empfangen“, um mit der 
„Franer“ zu reden: ja, „König Leopold und der Prinz von 
Oranien haben einander das Wort gegeben. ſich nächſtens wie⸗ 
der zu beſuchen“. Uebrigens ſchwimmt der Kaifer Napoleon 
in Friedens⸗ und Freundſchaftsverſicherungen, und der Kriegs-Mi⸗ 
nifter muß ſogar im „Moniteur de l' Armee“ erklären, alle Gerüchte 
von Kriegsvorbereitungen, die franzöſiſcherſeits getroffen würden, 
feien grundlos. Erſt ganz kürzlich noch durfte bekanntlich der 
„Courrier de Marſeille“ unverwarnt von „beträchtlichen Vorkehrun⸗ 
gen“ reden, die von den Militärbehörden in Nizza getroffen wür⸗ 
den, wie auch ganz offen Meldungen von Truppenbewegungen durch 
die franzoͤſiſchen Zeitungen gingen. Das iſt nun alles nicht wahr, 
wenigſtens vorläufig nicht. 

Paris, 21. Mal. Es unterliegt keinem Zweifel, daß Prinz 
Napoleon in dieſem Augenblick in Frankreich wieder eine bedeu- 
tende Rolle ſpielt; alle Blätter, welche mit dem Prinzen in Ver⸗ 
bindung ſtehen, verlangen mehr oder minder ſtark, daß Frankreich 
ſofort Italien unterftüge, d. h. ſich direkt am Kriege gegen Defter- 
reich betheilige. Ob der Prinz ſich jetzt wieder nach Italien be⸗ 
giebt, iſt noch nicht gewiß; feine Gemahlin, die Prinzeß Clotilde, 
befindet ſich guter Hoffuung. Die Rüſtungen Italiens ſollen über⸗ 
morgen beendet ſein, und Niemand zweifelt hier an dem Ausbruch 
des Krieges. — Prinz Muſtapha⸗Paſcha, Bruder und präſumptiver 
Erbe des Vicekönigs von Egypten, wurde mit großer Aufmerkſam⸗ 
keit empfangen und hatte geſtern Audienz bei dem Kaiſer. 


Preis in Stettin viertelſäbrlicb 1 Thte, .,. 


mit Votenlohn viertelf. 1 Thlr. 7½ Sar 


Graf Majlath würde andernfalls ſeine Entlaſſung einreichen. 


Seit dem heutigen Tage wird auf der Nord⸗ 


Die Bahnverwaltung und Leitung der 


wie einſt in London für den Baron Beuſt⸗Wald⸗ 
beim, ein Stuhl frei wird. Daß die leitenden Miniſter erſcheinen 

werden, ſcheint nicht wahrſcheinlich, würde jedoch, wenn es geſchähe, 
als neues Friedenszeichen gelten dürfen. Daß Preußen „im Prin- 
pe“ eingewilligt, wird hier laut der „France“ zuerſt bekannt, und 


— 


— Heute verbreitete ſich das Gerücht, Finanzminiſter Fould 


habe ſeine Entlaſſung eingereicht. Das bedarf der Beſtätigung; 


u 


ſein Rücktritt würde jedenfalls die „Geſchäftswelt“ außer Faſſung 


bringen. 

Florenz, 22. Mai. Die Nachrichten aus Italien lauten 
immer kriegeriſcher. Die Pariſer „Liberte“ will erfahren haben, 
daß die italieniſche Flotte im Meerbuſen von Cattaro erſcheinen 
werde, und ſie ſagt: Die Meinung hat ſich in Italien verbreitet, 
daß dieſer Meerbuſen zu den „freien Meeren“ gehöre, auf denen 
jede Flotte nach Belieben ſich bewegen kann. Aber wir glauben 
auch zu wiſſen, daß Oeſterreich deu Meerbuſen als ein „geſchloſſe⸗ 
nes Meer“, das zu ſeinem Gebiete gehöre, betrachtet. Es exiſtirt 
in der That ein öſterreichiſches Dekret vom 6. Mai 1854, dem 
zufolge die Mündungen des Cattaro als Kriegshäfen erklärt wer⸗ 


den, und es keinem Kriegeſchiffe erlaubt iſt, die Spitze von Oſtra 


des Fürſten in der Kammer ſtattgefunden, und, wie dies mit Be⸗ 


für den Prinzen geſtimmt, 6 jedoch ſich der Abſtimmung enthalten. 
Von den 67 Moldauiſchen Deputirten waren 39 anweſend, mit⸗ 


peſche des Prinzen von Hobenzollern, in welcher derſelbe ſich bereit 


kein großer Verlaß iſt und die Mehrzahl der Offiziere den demo 


bei dieſer Gelegenhejt für den neuen Fürſten, jo wie für die De- 
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allen öffentlichen Plätzen ertönte Muſik zur Feler der Wahl. Der 
Enthuſiasmus ſteigerte ſich fortwährend und die Volksmaſſen, welche 
in den Straßen auf- und abwogten fein 
Auch zu den Konſulaten der Garantiemächte begab ſich ber i 1 
betreffenden Mächte 6. 2 


Erlaß der Regierung hat verfügt, 


und Janitza zu paſſiren, um in die inneren Gewäſſer zu gelangen, 
ſo daß die ttalieniſche Flotte, wenn fie in dem Meerbuſen er- 
ſcheint, durch die Batterien der Forts San Giovanni und Caftel- 
nuovo empfangen werden wird. So würden die Feindſeligkeiten 
begonnen haben, ohne vorhergegangene Kriegserklärung, und Oeſter⸗ 
reich hätte den erſten Schuß gethan. — Garibaldi wird in dieſen 
Tagen in Florenz eintreffen. Der italieniſche Diviſtons General 
Grlffint hat einen Tagesbefehl an ſeine Truppen veröffentlicht, der 
gerade ſo friedlich lautet, als der des Generals Benedek. 

— In Florenz ſind während der letzten Tage 19 Kirchen und 
Klöfter von den Militärbehörden für Truppeneinquartierung requi⸗ 
rirt. In Bologna olkupirte das Militär das große Dominifaner- 
Kloſter. 

Bukareſt, 14. Mai. Am geſtrigen Tage hat die Wahl 


ſtimmtheit vorauszuſehen war, iſt der Prinz Karl von Hohenzollern 
zum Fürſten gewählt worden. Von 116 Anweſenden haben 110 


hin abſolute Majorität vorhanden. Ehe zur Abſtimmung geſchrit⸗ 
ten wurde, verlas der Minifterpräfident eine an ihn gerichtete De⸗ 


erklärte, die Wahl anzunehmen. Wie man hört, hat der Prinz 
jedoch die Bedingung geſtellt, eine Leibgarde von 3000 Mann mit 
ſich zu bringen (2), und es wäre allerdings ſehr zu wünſchen, daß 
er von dieſer Bedingung unter keinen Umſtänden abgeht, da, wie 
ich mich bereits früher geäußert, auf die Ergebenheit der Armee 


kratiſchen Ideen vollſtändig huldigt. Nach dem Schluß der geſtri⸗ 
gen Sitzung vereinigten ſich die Deputirten zu einem großen Ban- 
kett, an welchem die Mitglieder der Statthalterſchaft und des Mi- 
niſteriums, jo wie eine große Anzahl der höheren Offiziere Theil 
nahmen; während dieſelben noch bei der Tafel ſaßen, wurde ihnen 
von der Volkspartei ein Fackelzug gebracht, und Hurrahs ertönten 


putirten. Ein großer Theil der Stadt war illuminirt und auf 


wollten kein Ende nehmen. 


aus. 
Nachrichten eingetroffen: Ein 
daß es fortan neutralen Schif⸗ 
fen, die mit dem ſpaniſchen Geſchwader verkehren, unterſagt ſein 
ſoll, an irgend einem Punkte des Staatsgebiets anzulaufen. Die 
geſammte ſpaniſche Flotte iſt von Valparaiſo abgeſegelt, um bie 
nördlichen Häfen einſchlleßlich Callaos zu bombardiren. Die Ent- 
rüſtung gegen den engliſchen Geſandten hat ſich durch Aufkündigung 
der von ihm gemietheten Wohnung kundgegeben, ſo wie durch dle 
allgemeine Weigerung, ihm ein anderes Haus zu überlaſſen. Durch 
das Bombardement von Valparaiſo find, wie jetzt konſtatirt iſt, 
zwei Menſchen getödtet und acht verwundet worden; 157 Regie- 
rungs⸗Magazine mit Ausländern angehörigen Gütern in einem 
Wertbbetrage von über acht Millionen Dollar wurden vernichtet. 
Eine Note des däniſchen General-Konſuls, worin dieſer erklärt, 
daß Dänemark Spanien für den, däniſchem Eigenthum zugefügten 
Schaden verantwortlich mache, hat der ſpaniſche Admiral ſich an⸗ 
zunehmen geweigert. 


zug und brachte Hochs auf die 
Aus Chile ſind folgende 


Pommern. 

Stettin, 24. Mai. Zum Zweck der Landlieferungen iſt 
von der hieſigen Regierung der zehnjährige Durchſchnittspreis für 
Brod, Fleiſch, Stroh, Heu und Hafer kalkulatoriſch feſtgeſtellt und 
den Landräthen mitgetheilt. 

— Die „N. St. 3." wundert fi, daß ihre Sonntags-Nummer 
von Polizeibeamten in öffentlichen Lokalen wegen eines Gedichts 
von Robert Prutz mit Beſchlag belegt iſt, — wir können uns nach 
Leſung der blutrothen Terzinen über dieſe Maßregel nicht ſehr 
wundern. 

— Eine Arbeitsfrau aus Bredower Antheil begleitete geſtern 
Morgen ihren Mann, ein Ladenmädchen ihren Geliebten, zwei aus- 
rückende Reſerviſten, auf den Bahnhof. Trotz des Abſchiedsweh's 
muſterte das Mädchen das Koſtüm der Leidensgefährtin und er⸗ 
kannte das Kleid derſelben als ein ihr vor wenigen Tagen erſt 
geſtohlenes. Die bis dahin unbeſcholtene Frau wurde ſofort ver⸗ 
haftet; — mit welchen Gefühlen der Reſerviſt nach dieſer Scene 
wohl abgefahren iſt! 

L— Geſtern wurde ein Bauernfänger verhaftet, der einem ein⸗ 
gezogenen Füſilier vom 14. Regiment, einem Müller aus Greifen⸗ 
hagen, 2 Thaler im Kümmelblättchen abgeſchwindelt hatte. 

— Der Berliner Wollmarkt findet vom 19— 23. Juni ſtatt. 

— Dem Vernehmen nach werden die einberufenen Landwehr 
leute des zweiten Aufgebnts ſämmtlich wieder entlaſſen. Dagegen 
ſollen die Erſaz⸗Reſerviſten einer Superreviſion unterworfen und 
reſp. eingeſtellt werden. f 5 

— Die Betriebs-Einnahmen der Berlin- Stettiner Eiſenbahn⸗ 
geſellſchaft pro 1865 betragen für die Bahnſtrecken: 

Berlin-Stettin-Stargard ; 1,671,174 Thlr., 
Stargard⸗Cöslin-Colberg 404,935 Thlr., 
Angermünde ⸗Stralſund, 

Stettin⸗Paſe walk 565,339 Thlr. 

— Die „Kr.-Z.“ ſchreibt geſtern: Das Grenadier - Regiment 
König Friedrich Wilhelm IV. (I. pommerſches) Nr. 2 kam heute 
Mittag in drei Extrazügen, jeder ungefähr 45 Waggons ſtark, von 


Züſſow-Wolgaſt, 


Stettin hier durch Berlin und erhielt auf dem Anhalter Bahnhof 


i ge de 5 3 
begleitet, den Wagen 


Fleiſches wird die Verletzung dieſer Vorſchrift mit einer Geldſtraft 


Mittagbrobd. Die Waggons waren ſämmtlich dritter Klaſſe und! 
Zur 


die Mannſchaften finden darin mit Bequemlichkeit Platz. 
Speiſung der Truppen iſt der große Güterſchuppen nach der Mili- 
tärſtraße zu eingerichtet; den ganzen Speicher enklang rechts und 
lünks Reihen von breiten Bänken aufgeſtellt. Anſchläge an den 
Wänden zeigen, wo große Keſſel mit Trinkwaſſer und Wannen mit 
Spülwaſſer aufgeſtellt find. An fünf oder ſechs Stellen find Büffets 
aufgeſchlagen, wo die Mannſchaften zu billigen Preiſen (das Seidel 
1½ Sgr.) Bier und Kümmel, Weißbrod, belegte Butterbrode und 
Cigarren erhalten. Am weſtlichen Ende des Speichers, zu dem 
von den Schienen viele Aufgänge führen, iſt die fliegende Küche 
erbaut. Hier ſind 12 Keſſel eingemauert, der größte 200 Quart 
haltend, in denen die Bouillon dick mit Reis gekocht wird. Nach 
dem Ausſteigen treten dle Mannſchaften, in Mantel und Mütze, 
in Reihe mit ihren Kochgeſchirren an die aufgeſtellten Fleiſchſtänder 
heran, erhalten hier Jeder ½ Pfd. gut gekochtes kräftiges Fleiſch 
und ſodann in der Küche 1 Quart Suppe, mehr als Bedürfniß, 
denn oft nehmen zwei Mann nur die eine Ration; Salz wird 
ihnen beſonders zugetheilt; mit dieſem Proviant treten ſie dann in 
den Speicher, wo auf den Bänken die Mahlzeit gehalten wird. 
Offiziere beaufſichtigen die ganze Austhellung, die mit großer Schnelle 
und, wie ſchon angedeutet, ſebr reichlich geſchieht. Die ganze Ein- 
richtung, unter Leitung des Bahnhofs -Baumeiſters Gocht, eines 
früheren Pionier - Offiziere, ausgeführt, iſt überaus proper und 
zweckmäßig. 

Um 10 Uhr Vormittags traf das erſte Bataillon ein und 
Bei der 


iejelbeı h olt die bereits aufgeſtellten Kompagnien, be- 
ee n de t Sie z de 
den Bahnhof. 
— Von Berlin aus wird geſchrieben: Dem Vernehmen nach 
wird das pommerſche Huſaren-Regiment (Blücherſche Huſaren) Nr. 5 
am 27. d. M. hier durchpaſſiren, um ſüdwärts befördert zu werden. 
Die vier Eskadrons treffen in der Zeit von 6 Uhr Morgens bis 
1½ Uhr Mittags auf dem Stettiner Bahnhof hier ein und wer- 
den von dort ohne Aufenthalt auf der Verbindungsbahn nach dem 
Anhalter Bahnhof transportirt, woſelbſt fie mit Frühſtück reſp. 
Mittag verpflegt werden. Am 28. d. M. trifft zu denſelben Fahr⸗ 
zeiten das 3. pommerſche Infanterie Regiment Nr. 14 hier ein. 
Das 2. Bataillon 6. pommerſchen Infanterie-Regiments Nr. 49 
trifft am 24. d. M., von Nakel kommend, Abends 6 Uhr 40 Min. 
auf dem niederſchleſiſchen Bahnhofe hier ein, wird auf der Berbin- 
dungsbahn nach dem Anleiltiſchen Bahnhofe befördert und geht von 
dort aus um 8 Uhr Abends weiter nach Erfurt. Ferner treffen 
am 25. d. M. in den erſten Morgenſtunden das 1. und 2. Ba⸗ 
taillon vom pommerſchen Infanterie-Regiment Nr. 42 hier ein; 
das 1. wird früh von 1 Uhr bis 2 Uhr 15 Min., das andere 
von 3 Uhr bis A Uhr 15 Min. mit Kaffee verpflegt. Das Fü⸗ 
filier-Bataillon deſſelben Regiments folgt dagegen erſt am 25. d. 
M. Abends hier durch und verbleibt von 7 Uhr bis 8 Uhr 15 Min. 
auf dem Anhaltiſchen Bahnhofe. ̃ 

— Die wiſſenſchaftliche Deputation für das Medizinalweſen 
hat auch ihrerſeits als Thatſache konſtatirt, daß Trichinen durch 
Siedhitze (80 Gr. R.), ja ſchon durch die Temperatur des gerin- 
nenden Eiweißes (60 Gr. R.), ſowie durch längere Einwirkung von 
Kochſalz in konzentrirter Form getödtet werden. 


— Das Obertribunal hat kürzlich die Frage verneint, ob der 


Ehemann befugt iſt, feine Frau einzufperren? Jemand, der wider⸗ 
rechtlichen Einſperrung ſeiner Frau angeklagt und wegen Freiheits- 
beraubung verurtheilt, hatte die Nichtigkeitsbeſchwerde eingelegt. 
Das Obertribunal wies dieſe zurück. 

— Nach dem Minifterial - Rejfripte vom 8. Juli 1830 iſt 
das Aufblaſen des Fleiſches Seitens der Fleiſcher nur in dem Falle 
geſtattet, wenn ſie ſich dazu eines Blaſebalges bedienen. Hiergegen 
wird in den meiſten Fällen gefehlt. Außer der Konſiskation des 


bis zu 5 Thlr. geahndet. Die Herren Fleiſchermeiſter werden wohl 
thun, ſich dieſer Anordnung zu fügen, da mit Strenge auf Befol⸗ 
gung derſelben geſehen werden wird. 

Stargard, 23. Mal. Am 1. Pfingſtfeierkage, Mittags 
1 Uhr, brach in dem ¼ Meilen von bier gelegenen Dorfe Haus- 
felde Feuer aus, welches mit reißender Schnelligkeit ca. 13 Ge⸗ 
bäude (Wohnhäuſer und Ställe zuſammengerechnet) in kurzer Zelt 
tinäſcherte und dadurch 15 Familien obdachlos wurden. Wie ver⸗ 
lautet, ſollen einige Knaben des Dorfes die Veranlaſſung geweſen 
ſein, indem ſie ein Bund Stroh angezündet haben, andererſeits 
wird behauptet, daß es in einem der abgebrannten Häuſer ausge ⸗ 
kommen ſei. Der furchtbare Windſturm trieb die Flamme von 
Haus zu Haus mit einer ſolchen Schnelligkeit, daß nur wenige der 
unglücklichen etwas von ihren Habſeligkeiten retten konnten. Die 
meiſten ſind unverſichert. 


Vermiſchtes. 
Breslan. [Großes Gruben⸗Unglück.] Am 17. d. M. 


iſt die Loulſens⸗Glück⸗ und Gute-Traugotts-Grube durch herein 
brechende Gewäſſer total zu Grunde gerichtet, und für mehrere 
Jahre, vielleicht für immer vernichtet, da, wenn die Gewäſſer ſich 
ferner fo vermehren, 1000 Quadrat-Fuß per Minute Zufluß, die 
Grube niemals trocken gelegt werden kann. 
leute, mit ihren Familien über 3000 Köpfe, find broblos. 
ſens-Glück förderte das letzte Jahr 500,000 Tonnen Kohlen; 
die Vorrichtungen waren ſo getroffen, daß man dieſes Jahr 


Elfhundert Berg⸗ 
Loui⸗ 


2,000,000 Tonnen fördern konnte und wollte, da ſich die ausge⸗ 
zeichnete Qualität der Kohle, von welcher ausſchließlich Wien ſein 
Gas bereitet, eines vorzüglichen Abſatzes trotz der ſchlechten Zei⸗ 
ten erfreute. Millionen werden in dieſer Grube begraben, der ganze 
Ort, die Kaufleute und Handwerker erwerblos geworden, denn 
wenn der Zufluß des Waſſers aufhört, find 3 ½ Jahre nöthig, die 
Gewäſſer mit den vorhandenen Maſchinen auszupumpen, ehe 
wieder Kohle gefördert werden kann. Ein Grubenbrand iſt gar 
nichts im Verhältniß zu einem ſolchen Waſſerdurchbruch. Woher 
die Waſſer kommen iſt nicht ermittelt, ob ein unterirdiſcher Ste 
durchgebrochen, was Viele behaupten, oder die Gewäſſer des 
Przemzafluſſes hereinbrachen, iſt noch nicht ausgemacht. 

— Die „Voſſ. Ztg.“ meldet aus Berlin: „Unſer Wieprecht 
wurde in der Nacht vom 17, zum 18. um 1 ½ Uhr plötzlich aus 


dem Schlafe geweckt; eine telegraphiſche Depeſcht aus Neapel über⸗ 


raſchte ihn: „Bitte umgehend per Paß via Schwei! zu ſenden 
preußiſche Nationalhymne, Partitur für Militärmuſtk“. Meiſter 
Wieprecht ſetzte ſich ſofort in Thätigkeit und Morgens um 7 Uhr 
ging die Partitur, zugleich mit dem Preußenliede und der Boruſſia, 
koſtenfrei nach dem Süden.“ 

Elberfeld, 20. Mal. Heute feiert Ferdinand Freiligrath 
in London das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Die Freunde -des Dich⸗ 
ters in unſerer Schweſterſtadt Barmen, wo Frelligrath längere 
Zeit lebte und einige ſeiner ſchönſten Lieder ſchrieb, haben dem 
Jubelpaare einen Silberpokal und einen poetiſchen Gruß geſandt. 
Von Seiten der Kölniſchen Freunde des verbannten Poeten wurde 
für paſſende Füllung des Bechers mit edlem rheiniſchen Rebenſafte 
Sorge getragen. 


Neueſte Nachrichten. 

Dresden, 23. Mal, Nachmitt. Die Direktion der Staats⸗ 
bahn macht öffentlich bekannt, daß der Güterverkehr auf den ſäch⸗ 
ſiſchen Staatsbahnen bis jetzt keinen Augenblick geſperrt, behindert 
oder beſchränkt worden iſt. 

Stuttgart, 23. Mal. Heute if die Ständeverſammlung 
eröffnet worden. Die Thronrede ſpricht die Hoffnung aus, daß 
eine friedliche Löſung noch durch die Reform des Bundes und da⸗ 


durch, daß man gegen Schleswig-Holſtein Gerechtigkeit ausübe, 
möglich ſei; wenn nicht, würde Würtemberg mit ſeinen Verbündeten 


feſt etnftehen für das Recht. 19 

Stuttgart, 23. Mal, Nachmitt. Der Ständeverſammlung 
find zwei Geſetzesvorlagen zugegangen; die erfte ſtellte die geſammte 
Landwehr zur Verfügung des Kriegsminiſters, die zweite ſordert 


für eine ſechsmonatliche Feldaufſtellung einen Kredit von 7 7 00,00 5 


Gulden. 


Paris, 23. Mai, Abends. Der heutige: „Abendmoniteu 
ſchreibt in ſeinem Tagesbericht: „Um ihren Schritten einen em 
ſprießlichen Charakter beizulegen, hielten es Rußland, England und 


Frankreich für nothwendig, die Fragen, welche der Konferenz vor⸗ 
gelegt werden ſollen, namhaft zu machen. Die drei Kabinete wol⸗ 
len ſich nicht 1 Schiedsrichtern der Streitigkeiten aufwerfen, ſon⸗ 
dern nur eine gewiſſe Baſis für die Berathung anbieten und De⸗ 
batten herbeiführen über diejenigen Punkte, welche nach ihrer An⸗ 
ſicht die Urſache des Zerwürfniſſes bilden. 
wärtig einig über die Form der Note, welche fie nach Wien, Ber- 
lin, Frankfurt und Florenz zu richten beabſichtigen. Es iſt Grund 
anzunehmen, daß fie baldigſt in der Lage fein werden, dieſe wich⸗ 
tige Mittheilung den Regierungen zukommen zu laſſen, für welcht 
ſte beſtimmt ſind. a 

Die heutige „France“ ſagt: Die Antwort Rußlande wird noch 
erwartet. Wenn dieſelbe eingetroffen iſt, wird es noch einiger Tage 
bis zur Abſendung der Kollektivdepeſche bedürfen. Das Zuſtandt⸗ 
kommen der Konferenz iſt wahrſcheinlich, doch dürfte ſie ſchwerlich 
vor Ablauf von 20 Tagen zuſammentreten. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 23. Mai, Nachmittags. Angekommene Schiffe: Hilke 
de Vries, Katt von Hiburg; Stradella, Ziepke von St. Davids; Emma, 
Brumm von Tayport; Rapid, Lemm von Sunderland; Bertha, Schakow; 
gan Schakow von Newcaftle; letztere 4 loſchen in Swinemünde. Wind 

W. 4 Schiffe in Sicht. | „02 


Börſen⸗Berichte. 
Stettin, 24. Mai. Witterung: bewölkt. Temperatur + 9 R. 
Wind: SD. 8 ; 
An der Börſe. 


Weizen flau, loco pr. 85pfd. gelber 55—63 bez., mit Aus 
wuchs 32—54 . bez., 83—8 pſd. Melker Juni⸗Juli 62, 61%, * 
bez., Juli⸗-Auguſt 64 9%, bez., September⸗Oktober 64 ½ , Gd. 5 

Roggen anfangs matt, ſchließt feit, pr. 2000 Pfd. loco 386.41 . 
bez., (Mai- Juni geſtern 39 0 Mai- Juni u. Juni Juli 38 ½ 
%, 89 34 dez., Juli-Auguff 10%, 41 % de. u. Gd. Auguſt Sef 
tember 41½, 42 % bez u. Gd., September-Oktober 42, 42%, A bez. 

Gerſte loco pr. 70pfd. ſchleſ. 36—40%½ Ag bez. . 

Hafer loco pr. 50 pfp. 2728 E bez., 47 5Opfo. Mai - Jun 


29 ie bez., Juni-Juli 29½ 2% bez. 

Erbſen 40—48 bez. 

Rab öt etwas matter, loco 1314 & bez., 13½% . Br., abgelaufene 
Anmeldung 13 44 bez. Mai 13½, 13 6 „ Mai-Juni 13 bez 
September Oktober 11½ . bez., Br. u. Gd. { 

Spiritus weulg verändert, ſocg ohne Faß 12 ½ Ag bez., just. . 

ben, Mai-Juni 12 . Br., Jun Jul 12½ . 


ferung 12Y, . 
bez. u. Gb., Juli - Auguft 13½ Gd. 
Angemeldet: 50 Wſpl. Hafer, 300 Ctr. Nübel. (o$- 
Homburg. 23. Mai. Getreidemarkt. Weizen loco flau, geschulte gr 
Auf Termine ruhig. Pr. Mai- Juni 5400 Pfd. netto 107 Bankothlr. u. 
u. Gd., per Juli Augnft 110 Br, 109 Gd. Roggen locs ruhig, nie 
Ab Danzig pr. Mai 64 . 63 bez. Auf Termine ruhig. — . 


Juni Pfd. netto 73 Br., 72½ Gb., pr. Juli⸗Auguſt 74 Br. 

Del pr. Mai geſchöftelos, pr. Olteber 255% bez. Kaffee und Zint leblss 

— Wetter: Regneriſch. en 
Amſterdam, 23. Mai. Gereivemarft. (Schlusbericht ) a 

unverändert. Roggen geſchäftslos, Tendenz feſter. Rapps und Rübs 42 

ſchäftslos und unverändert. inell 
London, 23. Mai. Getreidemarkt. (Schlußbericht Weizen mom! 

u Montagspreiſen. dert. 


etter ſchon. Frubzahregerelbe geſchäftslos und unverän 


Die Mächte ſind gegen⸗ 


